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Bezug in Deutschland und der EU über: 

Bei Notfällen und für weitere Fragen wenden Sie sich bitte an
Ihre örtliche Naturschutzorganisation.

Tipps für Fledermauswälder
Baumhöhlendichte erhöhen
Fledermausgemeinschaften brauchen wenigstens 10 - 15
nutzbare Baumhöhlen pro Hektar. Um dies zu erreichen
müssen bei Durchforstungen in jungen Beständen neben
den Wertholzbäumen auch potenzielle Höhlenbäume ge-
schont werden. Gerade die schiefen und wirtschaftlich un-
bedeutenden Bäume in der unteren Baumschicht werden
von den Tieren genutzt. Bäume mit sichtbaren Specht- und
Aufrisshöhlen, Spalten und abstehender Rinde sollten un-
bedingt erhalten werden.
Die Fledermausdichte in Wäldern steigt mit ihrem Alter
und ihrer Unberührtheit. In unbewirtschafteten Wäldern
ist die Baumhöhlendichte z. B. deutlich höher als in Wirt-
schaftswäldern. Dort wiederum ist es eine wichtige Auf-
gabe, die Holznutzung und Erhaltung von Fledermaus-
lebensräumen miteinander abzustimmen.

Strukturreichtum fördern
Neben der Vielzahl an Höhlenbäumen bestimmen geeignete
Jagdhabitate und der Reichtum an Insekten, Spinnen und an-
deren Gliedertieren die Fledermausvielfalt. Je nach Fleder-
mausart werden alte Hallenwälder, Bäche, Tümpel und Tei-
che, Hecken und Stauden an Waldrändern, aber auch Lich-
tungen und Windwurfflächen bejagt. Großflächig dichte
Jungbestände werden gemieden.

Fledermauskästen
Mit ihrer Hilfe können einige Waldfledermäuse zumindest
sichtbar gemacht werden. Will man also ein Erfassungspro-
gramm starten, dann können Fledermauskästen hilfreich
sein. Qualitativ können sie eine Baumhöhle jedoch nicht er-
setzen.

Um Fledermausbäume zu finden, braucht man nicht immer
eine Leiter. Oft erkennt man sie schon an den auch für Men-
schen hörbaren Soziallauten, mit denen sich die Tiere unter-
einander verständigen. Regelmäßig von größeren Gruppen
bewohnte Bäume weisen außerdem häufig einen deutlich
sichtbaren dunklen Streifen unter dem Einflugloch auf, der
auf den Kot und Urin der Fledermäuse zurückzuführen ist.

Alte Wälder sind unverzichtbare Lebensräume für 
Fledermäuse.



Wälder bedecken etwa zu einem Drittel die Fläche Deutsch-
lands. Je nach Beschaffenheit sind sie als Lebensraum für
Fledermäuse unentbehrlich. Annähernd alle 21 in Deutsch-
land vorkommenden Fledermausarten gehen in Wäldern
zumindest teilweise auf Insektenjagd. Vom Waldboden bis
zur Baumkrone werden die unterschiedlichsten Insekten ge-
fangen. 
Tagsüber suchen mehr als die Hälfte der Fledermausarten
Schutz in Baumhöhlen. Sie ziehen dort ihre Jungen groß
oder verschlafen sogar den Winter in ihnen. Dabei können
Fledermäuse aufgrund ihrer kleinen Zähnchen selber gar
keine Baumhöhlen zimmern. Sie sind auf andere Baumeister
wie z.B. Spechte angewiesen. Deren alte Höhlen werden
über die Jahre durch Zersetzung geräumiger und bekommen
dadurch hervorragende Wohnraumqualitäten für Fledermäu-
se. Manchmal kann auch das Wetter für Unterschlüpfe sor-
gen, etwa wenn durch Blitze oder starke Fröste tiefe Spalten
im Holz entstehen oder wenn sich Rinde vom Stamm löst
und einen engen Spalt frei gibt. Auch alte Schälwunden wer-
den von Fledermäusen als Quartier genutzt (siehe Abbildun-
gen von typischen Baumquartieren). 
Aber nicht jede Waldwohnung ist gleich gut und für alle
Zwecke geeignet.

Fledermausgemeinschaften

In vielfältig strukturierten Laubwäldern leben mehr als zehn
Fledermausarten. 

Bereits in der frühen Abenddämmerung fliegen Große
Abendsegler in Baumkronenhöhe am Waldrand entlang, die
kleinen Zwergfleder-
mäuse kommen aus
den Dörfern, um
über den Waldwegen
nach Mücken zu
jagen. 
Sehr unauffällig und
nur schwer nach-
weisbar ist die Bech-
steinfledermaus. Sie
kann man wohl mit
Recht als die Wald-
fledermaus bezeich-
nen. Wie kaum eine
andere Fledermaus
ist sie auf zusam-
menhängende Wald-
gebiete angewiesen. 

Mehr als 30 ver-
schiedene Baum-
höhlen sucht eine
Kolonie während des
Sommers auf. 
Ihr Speiseplan ist
vielfältig. Zweiflüg-
ler, Spinnen und Hundertfüßler werden von der Vegetation
abgesammelt, kleine Schmetterlinge aus der Luft gegriffen. 
Bedenkt man, dass das Verbreitungsgebiet der Bechstein-
fledermaus weitgehend auf Europa beschränkt ist und hier
der Verbreitungsschwerpunkt in Deutschland und Frank-
reich liegt, so wird deutlich, dass die Laubwälder Deutsch-

Das Baumhöhlenangebot steigt mit dem Alter eines Waldes
und ist in unbewirtschafteten Wäldern am größten. Hier ist
eher die Möglichkeit gegeben, dass Fledermäuse  abstehende
Rinden, tiefe Spalten und Schälwunden an der Rinde für ihre
Unterkünfte finden.

lands für den Erhalt dieser Art von besonderer Bedeutung
sind.

In reinen Nadelforsten und der Umgebung breiter Ver-
kehrsstraßen wird man Bechsteinfledermäuse oftmals ver-

gebens suchen. 
Da wo sie vor-
kommt, leben meist
auch Braune Lang-
ohren, Fransenfle-
dermäuse und der
Kleine Abendseg-
ler – allesamt typi-
sche Waldbewoh-
ner unter den ein-
heimischen Fleder-
mausarten. 
So vielfältig wie
die Namen so viel-
fältig sind auch
ihre jeweiligen Le-
bensweisen. 
Die Erforschung
der unterschiedli-
chen ökologischen
Nischen der Wald-
fledermausarten
wird zukünftig eine
spannende Aufgabe
bleiben.

Bechsteinfledermaus


